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III .

Das Ausland im Allgemeinen .

Die mittlern und kleinern europaͤiſchen Staa —

ten und die auſſereuropaͤiſchen Maͤrkte ins⸗

be ſondere .

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit verfolgt das in ſeinen

Anſichten uͤber den deutſchen Handelsbund getheilte Ausland

die allmaͤhlige Bildung , Erweiterung und Conſolidirung des

Vereins .

Unter Jenen , welche mehr die politiſche Seite als die

merkantiliſche intereſſirt , ſehen wohl Manche ungern ein Ereig⸗

niß , das die deutſchen Staaten durch kraͤftigere Bande an ein⸗

ander knuͤpft, ihnen in einem der wichtigſten Theile des mate⸗

riellen Wohles der Voͤlker , dem Ausland gegenuͤber, ein ge—

meinſchaftliches Intereſſe gibt , die Nationaleinheit feſter be—

gründet , und den Reichthum der einzelnen Laͤnder , wie die

Macht der Geſammtheit vermehrt ; waͤhrend Andere Organe

des Auslandes von hoͤhern politiſchen Anſichten und edlern

Gefuͤhlen beherrſcht , in der friedlichen oͤkonomiſchen Entwickel⸗

ung , in dem Wohlſeyn und in dem Gluͤcke eines Volkes kei⸗

nen Grund zu Beſorgniſſen fuͤr andere Glieder der europaͤi⸗

ſchen Staatengeſellſchaft erblickend , gerade in der Einigkeit , in
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der Macht und dem Reichthum Deutſchlands mit Recht die

ſicherſte Buͤrgſchaft fuͤr den europaͤiſchen Frieden finden .

Wenn der Egoismus des Auslandes von ganz einfachen ,

merkantiliſchen Betrachtungen geleitet , nicht ſelten in

oͤffentlichen Blaͤttern ſeine Stimme gegen den deutſchen Han —

delsbund erhebt , und ſeine wahren Motive verbergend , ſich in

mancherlei Inſinuationen verſucht , ſo blicken dagegen alle

Freunde der Handelsfreiheit in allen Laͤndern, mit aufrichtiger

Freude auf einen Bund , der ihren auf jenes Ziel gerichteten

Wuͤnſchen und Hoffnungen eine kraͤftige Nahrung gibt .„

Olgq⸗ Waͤhrend nicht nur die letzte Klaſſe , ſondern ſelbſt viele

Andere , welche die Entſtehung des deutſchen Vereins wegen

beſorglichen nachtheiligen Einfluͤſſen auf das eigene Land , nicht

gerade unter ihre Wuͤnſche zaͤhlten , dennoch unter dem Geſichts —

punkt des Intereſſes und des Rechts der betheiligten deutſchen

1ſeinrn Staaten dem Beginnen derſelben ihren vollen Beifall zollen ,

verirrte ſich der Nationalegoismus ſo weit , ſogar das Recht

der deutſchen Laͤnder, ſich uͤber ein gemeinſchaftliches Mauth —

ſyſtem zu vereinigen , in Zweifel ziehen zu wollen . “ )

ins⸗Ills⸗

) „ Ihr habt nicht das Recht — „ruft ein Mitglied des britiſchen
„ Parlements Preußen zu “ — mit andern deutſchen Staaten Ver⸗
„traͤge zu ſchließen , die dem Handel Englands zum groͤßten Nach⸗
„theil gereichen wuͤrden . “ Darauf kommt natuͤrlich nichts an,
daß dieſe Vertraͤge dem eigenen Vortheil der Contrahenten zuſa⸗
gen . Sollte man nach jener Aeuſſerung doch faſt glauben , die
ganze Welt muͤſſe von Rechtswegen im Intereſſe des britiſchen
Handels regiert werden . Daß der Verein uͤbrigens auch in Groß —
britannien von vorurtheilsfreien und verſtaͤndigen Maͤnnern eine
gehoͤrige Wuͤrdigung findet , hat man insbeſondere aus einem ( in
der Beilage zur allgemeinen Zeitung vom Jahre 1834 Nro . 445 .
in der Ueberſetzung mitgetheilten ) Aufſatze in dem Times er⸗
ſehen .— In Frankreich hat ſich, unter den Organen der oͤffent⸗
lichen Meinung , das Journal des Ober - und Niederrheins in
ſeinen Aeuſſerungen uͤber dieſe deutſche Angelegenheit durch jene
Beſonnenheit , umſicht und Maͤßigung ausgezeichnet , welche dieſes
Blatt uͤberhaupt charakteriſiren .
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Uns ſcheint , daß das Ausland in Bezug auf ſeine eige —

nen Handels - Verhaͤltniſſe uͤberhaupt Recht hat , der Bildung

des deutſchen Vereines eine hohe Wichtigkeit beizulegen , daß

aber die naͤhern und entfernten Wirkungen dieſes großen Ereig⸗

niſſes die Intereſſen der verſchiedenen fremden Laͤnder , wie wir

nun zeigen wollen , auf ganz verſchiedene Weiſe afficiten werden .

Holland iſt mit Ausnahme der Zuckerraffinerien fuͤr

ſeine Induſtrie bei dem Vereinstarif wenig betheiligt .

Dem bhollaͤndiſchen und belgiſchen Handel iſt aber die

Aufhebung der Binnenzoͤlle , wodurch der wechſelſeitige Tranſit

zwiſchen den deutſchen Gebieten beſteuert wurde , eben ſo wie

alles , was zur Erleichterung der Rheinſchifffahrt und der in⸗

nern Communicationen zu Waſſer und zu Land geſchieht , im

hoͤchſten Grade guͤnſtig .

Der zunehmende Gewerbfleiß des Vereines wird jedenfalls

den Bezug der Rohſtoffe auf den hollaͤndiſchen Waſſerſtraßen

vermehren , allein noch ein weiterer Vortheil kann aus dem

Aufbluͤhen der Induſtrie im Vereinsgebiete fuͤr Holland daraus

entſpringen , daß der vermehrte Bedarf an ſolchen Rohſtoffen ,

welche die deutſchen Fabrikanten bisher haͤufig von engliſchen

Maͤrkten durch die Vermittelung der hollaͤndiſchen Spedition

bezogen , den Zwiſchenhandel , der den Verein mit dieſen Stof⸗

fen verſorgt , auf hollaͤndiſche Maͤrkte verpflanzt . Holland fehlt

es nicht an Kapitalien zu einer ſolchen Erweiterung ſeines

Zwiſchenhandels ; ſeine Maͤrkte ſind den Fabrikanten auf dem

groͤßten Theile des Vereinsmarktes wohl gelegen ; es bedarf viel —

leicht nur eines geringen Anſtoßes , um manche rohe Er⸗

zeugniſſe fremder Welttheile , womit der britiſche Markt beſtellt

wurde , und die von dort aus dem Vereine zukommen , di⸗

rekt aus den Erzeugungslaͤndern auf die holläͤndiſchen Maͤrkte

zu leiten , und auf ſolche Weiſe einzelne Zweige der hollaͤndi⸗

ſchen Spedition in einen eintraͤglichen Zwiſchenhandel zur Ver⸗



ſorgung des Vereinsgebietes zu verwandeln . Nur darf Hol —
land kein Mittel zur Erleichterung des Tranſits und des Zwi —

ſchenhandels unbenutzt laſſen . Die Verminderung der Unkoſten
aller Art , der Schifffahrtsgebuͤhren , der fixen Tranſitabgabe
und der Platzſpeſen wird in Folge des raſtloſen Beſtrebens aller

koncurrirenden Seehaͤfen, ihr Marktgebiet zu erweitern , immer

dringender . Die Verſendungen von Havre nach dem ſuͤdlichen

Deutſchland und der Schweitz ſind durch das fortſchreitende
Sinken der Frachten bedeutend erleichtert worden , und weit

fuͤhlbarer wird fuͤr Holland die Mitbewerbung dieſes Platzes

werden , wenn Frankreich die großen Plaͤne zur Erleichterung

und Beſchleunigung der Transporte mittelſt neuer Kunſtanla —

gen wirklich realiſirt . Vom Suͤden her erweiterte in der letzten

Zeit , wie wir bereits zu bemerken Gelegenheit hatten , Trieſt
die Grenzen ſeines Marktes , und droht das hollaͤndiſche Markt —

gebiet in der Richtung gegen die Donau und den Rhein im —

mer mehr zu beengen . Dieſe Umſtaͤnde geben fuͤr Holland

dem Projekte einer Eiſenbahn zwiſchen Rotterdam und Koͤlln

eine hohe Wichtigkeit und laſſen die Theilnahme hollaͤndiſcher

Kapitaliſten an den Unternehmungen zur Fortſetzung einer

ſolchen Bahn im Rheinthale bis Baſel , als eine Befoͤrderung
der Intereſſen ihres eigenen Landes betrachten .

Der Beitritt Hannovers und der Hanſeſtaͤdte wuͤrde die

Verbindungen dieſer Seeplaͤtze mit den Binnenmaͤrkten erleich —

tern , und koͤnnte daher leicht auch von der oͤſtlichen Seite her

dem hollaͤndiſchen Marktgebiete fuͤr den Abſatz der Seeguͤter

engere Grenzen ſtecken . Antwerpen iſt fuͤr die hollaͤndiſchen

Seeplaͤtze durch die Trennung Belgiens minder gefaͤhrlich ge—
worden . Der Handel mit den Kolonien , die Vortheile einer

zahlreichen Handelsmarine , und des Beſitzes einer Seemacht

ſind Holland ausſchließlich verblieben . Manches aber , was nur

die Macht der hollaͤndiſchen Kapitalien gegen die Gunſt der

Lage von Antwerpen behauptet , kann allmaͤhlig ſich losſchaͤlen .

Auch hierin liegt eine Mahnung , nichts zu verabſaͤumen ,
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was zur Erleichterung des Verkehrs mit Deutſchland dienen

kann .

Belgien hat Deutſchland gegenuͤber groͤßtentheils die

gleichen Intereſſen , wie Holland . Fuͤr ſeinen Tranſit und

Zwiſchenhandel iſt der deutſche Markt faſt allein von Wichtig —

keit , eine erleichterte Verbindung mit den Rheinhaͤfen eine der

wichtigſten Angelegenheiten des Landes . Seine Induſtrie wird

vergebens nach Frankreich blicken . Alle bisherigen Verſuche ,

ſich uͤber wechſelſeitige Conceſſionen zu vereinbaren , blieben er—

folglos , und ſo lange Frankreich die Prinzipien des Merkantil⸗

ſyſtems feſthaͤlt, wird es gerade Belgien noch weit weniger als

verſchiedenen andern Laͤndern einzelne mildernde Zugeſtaͤndniſſe

machen koͤnnen . Daß man den politiſchen Freundſchaften ,

ſelbſt auf ihrem Culminationspunkte , die materiellen Intereſſen

der Voͤlker nicht leicht zum Opfer bringt , lehrt die Erfahrung

und liegt in der Natur der Sache ; denn jene Freundſchaften

ſind gar vergaͤnglich ; ihrem periodiſchen Wechſel koͤnnen die

tief in das wirthſchaftliche Volksleben eingreifenden Zollſyſteme

nicht folgen ; den Geſinnungen , die ſie ſchließen , bleibt eine

großmuͤthige Aufopferung wirklicher oder vermeintlicher oͤkono—

miſcher Intereſſen ganz fremd . Man waͤgt im Gebiete der

Handelsvertraͤge den wirthſchaftlichen Gewinn und Verluſt ſorg —

faͤltig ab , ſo gut man es verſteht , fuͤr Frankreich und Belgien

iſt aber die Rechnung leicht ; ein Markt von 4 Millionen und

ein Markt von 32 Millionen , und der Gegenſtand des Ver —

gleichs eine Reihe von Productionszweigen , in welchen beide

Laͤnder wetteifern . Kann man mit Großbritannien ſich nicht

verſtehen , welches einzelnen franzoͤſiſchen Induſtriezweigen und

verſchiedenen Erzeugniſſen des franzoͤſiſchen Bodens einen großen

Markt eroͤffnet, ſo darf man um ſo weniger hoffen , daß Bel⸗

gien irgend erhebliche Conceſſionen erhalte . Wenn der Ver⸗

einstarif , billiger in ſeinen Saͤtzen , als die Tarife der uͤbrigen

großen Staaten , gleichwohl der belgiſchen Fabrik - und Manu⸗

fakturinduſtrie nur ein ſehr beengtes Feld auf dem deutſchen



Markte darbietet ; ſo kann Belgien die Verbindung der deut —

ſchen Staaten zu einem gemeinſchaftlichen Zollſyſtem doch nur
unter einem guͤnſtigen Geſichtspunkte betrachten , da es , wie

uͤberhaupt jedes kleinere Land , welches nicht gleich großen Rei —

chen einen geſchloſſenen Handelsſtaat bilden kann , nichts beſſe —
res zu wuͤnſchen hat , als daß die Beſtrebungen des Vereins

zur Erlangung einer groͤßern allgemeinen Handelsfreiheit , oder

der allgemeinen Reduction der Tarife mit einem gluͤcklichen
Erfolg gekroͤnt werden moͤchten .

Die Schweiz befindet ſich namentlich in dieſem Falle .
Sie genießt bereits fuͤr verſchiedene Manufakturartikel einer ,

in der Quantitaͤt beſchraͤnkten , Beguͤnſtigung bei der Einfuhr
in das Vereinsgebiet . Man kann nur wuͤnſchen, daß die Ver —

haͤltniſſe zu dieſem Nachbarlande ſich auf eine Weiſe geſtalten ,

welche der Lebhaftigkeit des wechſelſeitigen Verkehrs guͤnſtig iſt .

Die Natur ſeiner Exporten und ſeiner Beduͤrfniſſe macht es

von dem Vereine vielleicht mehr als irgend ein anderes Land

abhaͤngig. In Beziehung auf den Tranſit und den Zwiſchen —

handel beſtehen wichtige gemeinſchaftliche Intereſſen , die aber

nicht auf gleich ſorgfaͤltige Weiſe von den Kantonen , wie auf

dem deutſchen Gebiete gepflegt werden .

Die nachtheiligen Folgen fallen mehr auf den Tranſit⸗

handel der Schweiz zuruͤck, da zwiſchen den ſuͤdlichen Seehaͤfen ,

wie zwiſchen den nordiſchen eine lebhafte Concurrenz beſteht ,

und alles , was den Transport auf der von dem einen See —

hafen ausgehenden Handelsſtraße belaſtet oder erleichtert , unter

ſonſt gleichen Umſtaͤnden , die von einem andern Seehafen aus —

gehende Mitbewerbung beguͤnſtigt oder erſchwert . Wenn auch

in der letzten Zeit Manches zur Erleichterung der Communica —

tionen geſchehen iſt , ſo blieb man darin doch gegen andere

Staaten weit zuruͤck. Es handelt ſich dabei hauptſaͤchlich auch

von ſolchen Erleichterungen , welchen keine Art von Naturhin⸗



derniſſen im Wege ſtehen , naͤmlich von Abgaben verſchiedener

Art , welche die Transporte vertheuern .

Ein Blick auf das Verhaͤltniß der Frachten fuͤr die Ver⸗

ſendungen aus den Haͤfen des adriatiſchen Meeres uͤber Tyrol ,

aus Marſeille durch Frankreich und aus Genua uͤber die

Schweiz nach Kehl oder Straßburg , laͤßt fuͤr die letzte Route

eine Verminderung der Transportkoſten , als im eigenen Inte⸗

reſſe der Schweiz liegend , erſcheinen . Wir finden die gewoͤhn⸗

lichen Frachten einſchließlich der Tranſitzoͤlle , Weggelder ꝛc. fuͤr

50 Kilogramm auf der Route von Genua nach Straßburg , und

von Straßburg nach Genua zu8 fl. bis 8 fl. 30 kr . , auf der

Route von Trieſt nach Straßburg und von da nach Trieſt zu

6 fl . , 6fl . 30 kr. bis 7 fl , erſtere alſo um 1fl . 30 kr. bis 2fl .

hoͤher angegeben . “) Die gewoͤhnliche Landfracht von Marſeille

nach Straßburg betraͤgt 4 fl. 12 kr. bis 4 fl . 40 kr . , von

Straßburg nach Marſeille nur 3 fl . 41 kr. Es zeigt ſich

daher ein Unterſchied von 3 fl. 20 kr bis 5 fl . 19ke . ; für

50 Kilogramm ; waͤhrend die Verſendung von Genua nach

Marſeille ( ohne die Aſſecurranz , die im Spaͤtjahr auf 4 bis 3

pCt . anſteigt , im Sommer aber niedriger iſt ) nur 1 fl . 10 kr.

bis 1 fl. 17 kr. koſtet . “ ) Dieſe Frachtverhaͤltniſſe ſind fuͤr den

Handel mit Söͤdfruͤchten und levantiſche Waaren , ſo wie fuͤr

die Waaren , welche die Gegenwerthe bilden , und den daran

ſich knuͤpfenden Tranſithandel der Schweiz in einer Zeit von

hoher Bedeutung , da die kleinſte Koſtenerſparniß uͤber die Be —

zugswege entſcheidet .

) Aehnliche Reſultate geben uns Frachtkoſten - Berechnungen von

Mannheim fuͤr gewoͤhnliche Guͤter
Fracht . Lieferungszeit .

von Genua nach Mannheim . . 7 fl . 34 kr. 35 — 42 Tage

von Trieſt bis Mannheim . . . 6 fl . 15 3

von Venedig bis Mannheim . . 5 fl . 20 kr.

„ % Die Fracht fuͤr 50 Kilogramm fuͤr die Verſendung mit dem

Dampfboot von Marſeille nach Genug finden wir in Preißliſten
ſelbſt nur zu 1 Frank 60 Cent . oder ohngefaͤhr 44 kr. angegeben .
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Auf die Verhaͤltniſſe mit den italieniſchen Staaten
wird der Vereinstarif zunaͤchſt keinen erheblichen Einfluß aus⸗
uͤben.

Die Producte des Suͤdens ſind , den Reis ausgenommen ,
uͤber deſſen , nach unſerer Anſicht , zu hohe Beſteuerung , wir
uns bereits geaͤuſſert , ſo maͤßig belaſtet , daß ſelbſt in jenen
Gebiethstheilen des Vereines , wo die niedrigſten Zoͤlle beſtan⸗
den , der Verbrauch wohl ſchwerlich eine erhebliche Verminde —
rung erleiden wird . Auſſer Strohgeflechten hat uns Italien
wenig Induſtrieerzeugniſſe anzubieten ; wir haben dagegen die
Maßregeln zu beklagen , welche die Einfuhr der deutſchen Lein⸗
wand in den meiſten italieniſchen Staaten , namentlich in Nea⸗
pel und Sardinien ſehr erſchweren . Es gilt vorzuͤglich in dieſer
Beziehung die fruͤhere groͤßere Lebhaftigkeit des Verkehrs zwi⸗
ſchen Italien und Deutſchland wieder herzuſtellen . Eine naͤhere
Verbindung mit dem oͤſtrichiſchen Kaiſerſtaate fuͤhrt hierin
theilweiſe unmittelbar zu dieſem Ziele , und erleichtert die Ver —
ſtaͤndigung mit andern italieniſchen Laͤndern . Von Sardinien
insbeſondere iſt es bekannt , daß es zu wechſelſeitigen Erleichte —
rungen des Verkehrs gerne die Haͤnde bietet .

Auf ſolche Weiſe wird der Verein auch auf dieſer Seite
keine gewohnten Verbindungen fuͤr den einen oder andern Theil
empfindlich verletzen , ſondern eher fruͤhere guͤnſtigere Verhaͤlt⸗
niſſe wieder zuruͤckfuͤhren .

Noch geringer iſt der Einfluß , den die deutſche Zollverei⸗
nigung auf die meiſten mittelbaren Verkehrsverbindungen mit
den entlegenen Maͤrkten der pyrenaͤiſchen Halbinſel aus⸗
uͤben kann . Dieſer Einfluß beſteht faſt ausſchließlich darin ,

daß was im Zuſtande der Iſolirung der deutſchen Maͤrkte nicht
moͤglich war , naͤmlich eine Verſtaͤndigung uͤber einzelne Inte⸗
reſſen des deutſchen Handels , der auch hier hauptſaͤchlich bei
der ſeit 1825 eingetretenen hohen Beſteuerung der Leinwand
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betheiligt iſt , durch die Vereinigung der deutſchen Staaten

zu einem gemeinſchaftlichen Syſteme wenigſtens moͤglich ge⸗

worden iſt .

Der unmittelbare Verkehr der kleinern nordiſchen

Reiche mit Preußen leidet durch den Verein keine Stoͤrung ;

mit dem uͤbrigen deutſchen Binnenmarkte ſtehen ſie in minder

lebhaften mittelbaren Beruͤhrungen . Wir finden unter der

Einfuhr Schwedens im Jahr 1829 von 8,199,244 Rthlr .

Banc . ( ohngefaͤhr 1 fl . ) die Bezuͤge aus Preußen nur zu

275,183 Rthlr . , aus Mecklenburg zu 390,441 , und unter der

Ausfuhr von 12,883,396 Rthlr . , die Verſendungen nach Preuſ⸗

ſen zu 324,035 , nach Mecklenburg zu 400,527 Rthlr . an⸗

gegeben . “)

Daäͤnemark gegenuͤber hat Deutſchland mit dem Handel

aller Nationen ein gemeinſchaftliches Intereſſe , naͤmlich die

Verminderung des hohen Sund - und Beltenzolls . Iſt derſelbe

aber , wie dem allgemeinen Handel , dem Nordoͤſtlichen Ver⸗

einsmarkte laͤſtig , ſo hat er auf der andern Seite fuͤr die nord⸗

weſtlichen Vereinslaͤnder eine guͤnſtige Wirkung , indem er ihnen

fuͤr manche Erzeugniſſe des Bodens ihre Concurrenz mit den

Oſtſeelaͤndern auf den britiſchen und hollaͤndiſchen Maͤrkten

erleichtert .

Auch in dem lebhaftern Verkehre mit Nordamerika

wird der Vereinstarif zunaͤchſt keine weſentlichen Veraͤnderungen

bewirken . Erzeugniſſe des Gewerbfleißes , die jener Tarif hoch

belaſtet , haben uns die amerikaniſchen Freiſtaaten nicht anzu⸗

bieten ; was wir an rohen Erzeugniſſen von dorther bezogen ,

werden wir , den rohen Taback vielleicht in verminderter Quan⸗

) unter der Geſammteinfuhr und Ausfuhr ſind die Bezuͤge aus ver⸗

1 fremden Haͤfen und die Verſendungen dafuͤr nicht ent⸗

alten .
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„

titaͤt zu beziehen fertfahren ; und was uns Amerika abnimmt ,
verhindert uns der Tarif nicht auszufuͤhren . Weit entfernt ,
die Intereſſen des amerikaniſchen Handels zu verletzen , wuͤrde
die Erweiterung des Vereins durch den Beitritt der Kuͤſtenlaͤn⸗
der zwiſchen der Ems und der Elbe ohne Zweifel die directen Ver⸗

bindungen zwiſchen dem deutſchen Markte und Nordamerika be—
guͤnſtigen.

Die Vereinigung aller Zweige des deutſchen Handels unter
einer einzigen Firma wird aber den nordamerikaniſchen Staaten die

ganze Wichtigkeit des deutſchen Marktes um ſo gewiſſer in ein
klares Licht ſetzen , je mehr in dem Verkehre mit ihnen an die
Stelle mittelbarer wechſelſeitiger Bezuͤge directe Verbindungen
treten .

In den Zollregiſtern der nordamerikaniſchen Staaten fin⸗
den wir fuͤr die directe Einfuhr aus Deutſchland und die Aus⸗

fuhr dahin , in Vergleichung mit dem britiſchen und franzoͤ —
ſiſchen Handel , ſehr maͤßige Zahlen , namentlich im Jahre 1831

fuͤr die Einfuhr aus Preußen , den Hanſeſtͤdten und aus

Trieſt 4,065,869 Dollars , fuͤr die Ausfuhr

an eigenen Producten 1,877,787 Dollars .

an fremden Erzeugniſſen . 1,078,235 5
waͤhrend der Werth der Umſaͤtze im Handel der Freiſtaaten mit

Großbritannien etwas mehr als 10fach , und mit Frankreich
etwas mehr als Zfach ſtaͤrker erſcheint ) . Allein wenn die mit⸗

) Einfuhr in dem am 30. Sept . 1831 endigenden Jahre :
aus Preußen 1 3 50,970 Dollars⸗
aus den

Tenſektädten 3,493,301 1aus Trieſt . 8 521,598 16

aus England 8 41,854,323 /
aus Schottland 8 1,977,839
aus Irland 8 8 261,564 „
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ge Deutſchlands an nordamerikaniſchen Producten

und an fremden Erzeugniſſen , welche der lebhafte nordameri —

Zwiſchenhandel Europa zufuͤhrt , auch ſchwer auszu⸗

mitteln ſind , ſo weiß man doch im Allgemeinen , daß wir uͤber

England und Holland , ſo wie uͤber Frankreich ( aus Havre ) gar

kaniſche

viele aus Nordamerika gekommene Guͤter beziehen , dagegen aber

in dieſen Laͤndern eine ſolche mittelbare Verſorgung des Marktes

aus den Seehaͤfen anderer europaͤiſchen Staaten , durch Reſtrictiv —

Geſetze ungemein erſchwert , ſich in ſehr engen Graͤnzen haͤlt.

Wir empfangen nicht nur manche nordamerikaniſche Producte in

ihrer urſpruͤnglichen Geſtalt auf mittelbarem Wege , ſondern ein

wichtiges Product zum großen Theile erſt nach ſeiner Verarbei —

tung aus den Aret der Briten und Franzoſen . Nicht weniger

als ohngefaͤhr 3 bis F des Werth aller nach Großbritannien

Aus den franzoͤſiſchen Haͤfen

am atlandiſchen Ocean 12,876,977 Dollars .

am Mittelmeer 4 1,188,766 „
aus den Niederlanden 989,837 „

— —

Ausfuhr : eigene Produete — fremde Producte .
Dollars . Dollars .

Preußen
—

Hanſeſtaͤdte — 779,931

Trieſt 5 — 262 . 808

England . — 2,367/439

Schottland — 258

Irland . — 8
— 3,218,432

Frankreich — 300,926
Niederlande 4 — 212,860

Der der Einfuhr aus allen Theilen der Welt

war 103,191,124 Dollars .

der Ausfuhr an eigenen Erzeugniſſen 61/½2777057 „
an fremden Erzeugniſſen 8 20,033,526 1

In dem am 30. September 1829 endigenden Jahre belief ſich
der Werth

der Einfuhr auf . 74,492,527 Dollars .

der Ausfuhr
an eigenen Erzeugniſſen . 3
an fremden Producten 8 „

uͤberhaupt 4

2



gehenden nordamerikaniſchen Erzeugniſſe und noch eine ſtaͤrkere
Fraction der Ausfuhr nach Frankreich beſteht in Baumwolle Y.

Wenn wir den Werth der Rohſtofſe , welche Großbritannien
aus den Freiſtaaten bezog , um unſer Beduͤrfniß an Garnen
und Baumwollenwaaren zu befriedigen , mit unſern directen
Bezuͤgen an nordamerikaniſchen Producten und Allem vereinigen ,
was britiſche , franzoͤſiſche und niederlaͤndiſche Haͤfen uns zuſen⸗
den , ſo moͤchte der hiernach erſcheinende wirkliche Verbrauch
Deutſchlands an Erzeugniſſen des nordamerikaniſchen Bodens

leicht den Werth des franzoͤſiſchen Verbrauchs uͤberſteigen.

Ohne Zweifel waͤre die Vermehrung der directen

Verbindungen unſeres Marktes mit Nordamerika , nach dem

Umfang der wirklich vorhandenen wechſelſeitigen Beduͤrfniſſe , fuͤr
beide Theile weit vostheilhafter . Zu dieſem Zwecke ſtellt ſich
kein beſſeres Mittel dar , als die Erweiterung unſerer Baum —

wollenſpinnereien , fuͤr deren Beguͤnſtigung noch andere ,

) Ausfuhr :
Am 30. 839 5 8 Jahre .

nach Großbritannien : 18
an Baumwolle in Pfunden 212,749 , 8 — 221,110,261 Pf .
im Werthe 20,876,656 Dir . 20,129,951 D.
an eigenen Producten über⸗

haupt 25,487,710 — 30,616,719
einſchließlich der fremden Güter 26,392,306 — 33,405,482

nach Frankrei ch :
an Baumwollen in Pfunden 70,423,772 Pf . 46,128,187 Pf .
im Werthe 7,340,404 Dlr . 4,264,839 D.
uͤberhaupt an

*3
Pro⸗

ducten . 9,187,758 D. 5,635,439 D
einſchließlich der fremdenGuͤter 12,524,643 D. 9,249,070 D.

Von allen uͤbrigen eigenen Exporten iſt , auſſer der perio⸗
diſchen Getreide - und Mehlausfuhr nach Großbritannien , nur
die Tabaksausfuhr noch von Bedeutung .

Es wurde dem Werthe nach davon ausgefuͤhrt :
im Jahr 1827 . 1831 .

nach Großbritannien 2,376,019 Olr . 1,882,336 D.
nach Frankreich 8 1,057,577 „ 151,080 /



Hründe ſprechen , die wir im erſten Kapitel dieſer
gleich wichtige 6

Die Verwandlung der mittel⸗
Schrift bereits entwickelt haben .

baren Bezuͤge durch den Kanal der britiſchen Spinnereien in

die directe Zufuhr des Rohſtoffs kann fuͤr die nordamerikaniſchen

Staaten nicht anders als erwünſcht ſeyn , weil ihr Handel mit

Deutſchland den ſchifffahrtsgeſetzlichen Beſchraͤnkungen nicht unter —

liegt , die ihren Verkehr mit Großbritannien und Frankreich

treffen .

Fuͤr Deutſchland knüpft ſich aber an einen directen Bezug

viel leichter der Abſatz ſeiner Fabrik - und Manufacturwaaren

auf dem nordamerikaniſchen Markte . Auch darf man hoffen ,

daß die Freiſtaaten den Intereſſen der deutſchen Induſtrie um

ſo bereitwilliger ſchonende Ruͤckſicht tragen , je bedeutender die

Stelle iſt , welche Deutſchland unter den Abnehmern der Pro —

ducte ihres Bodens annimmt .

e
Fur

Vielleicht koͤnnte man ſelbſt durch angemeſſene Gegencon —

ceſſionen Zugeſtaͤndniſſe erhalten , welche der deutſchen In⸗

duſtrie ihre Mitbewerbung mit den Manufacturen anderer Laͤn—

der auf dem nordamerikaniſchen Markte weſentllch erleichterten .

So bietet namentlich die Herabſetzung des Vereinszolles von

amerikaniſchem Blaͤttertabak einen Gegenſtand des Vergleiches

dar *) . In dem Kampfe der ſuͤdlichen und noͤrdlichen Provinzen

der Union uͤber die Intereſſen des Ackerbaues und der Induſtrie

liegen aber unſtreitig fuͤr die vereinigten Staaten hinreichende

uͤge Deutſchlands und der Hanſeſtaͤdte an ameri⸗

kaniſchem Tabe nd ſehr bedeutend . Selbſt das ſuͤdliche Deutſch⸗

land bezieht viele zlatter von Bremen und Hamburg . Der Um⸗

ſtand , daß der Suͤden die leichteren Sorten vorzieht , und im Nor⸗

den der ſtaͤrkere Tabak beſſer als dort abgeht , beguͤnſtigt den

Zwiſchenhandel jener Staͤdte , welche die in ganzen Ladungen ge⸗

kauflen Blaͤtter ſortiren . Doch wird auch ſehr viel in engliſchen

und hollaͤndiſchen Haͤfen und in Antwerpen gekauft , ſo daß ein

guter Theil der in den amerikaniſchen Ausfuhrliſten fuͤr Großbri⸗

tannien und die Niederlande angegebenen Quantitaͤten den deutſchen
Bezuͤgen beizuſchlagen iſt⸗

) Die directen B
6
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Motive , jede Gelegenheit zu ergreifen , um zur Verſoͤhnung des

Suͤdens etwas zu thun . Das andere Hauptproduct der ſuͤdlichen

Provinzen , die Baumwolle , koͤnnte nur dann den Gegenſtand

einer ſolchen Vereinbarung bilden , wenn der Vereinstarif dieſes

Product nicht uͤberhaupt ganz unbeſteuert ließe .

Wir haben geſehen , wie Frankreich und Großbritannien

die Production ihrer Kolonien , wo ſie fuͤr die Erzeugniſſe ihres

Gewerbfleißes eines geſicherten Abſatzes genießen , oder auch

andere entfernte A1 im Intereſſe ihrer Schiff —

fahrt , durch ihre Abgabentarife beguͤnſtigen. Nach dem fran —

zoͤſiſchen Tarife iſt die eetanle Baumwolle nicht nur

hoͤher, als das ( unbedeutende ) Product der eigenen Kolonien ,

ſondern auch weit ſtaͤrker , als die tuͤrkiſche ( levantiſche ) , und

die indiſche belegt ; waͤhrend Großbritannien in ſeiner , uͤbrigens
ſehr maͤßigen Beſteuerung einen Unterſchied wenigſtens zwiſchen
den Erzeugniſſen ſeiner eigenen Beſitzungen und dem Product

fremder Laͤnder zu Gunſten der erſtern macht .

Auf gleiche Weiſe koͤnnte nun der Verein der nordamerikn⸗

niſchen Production , gegen angemeſſene Gegenconzeſſionen , Zollbe⸗

guͤnſtigungen gewaͤhren . Allein wenn wir das Prinzip der freien
Einfuhr der Rohſtoffe fuͤr zu wichtig halten , um eine theilweiſe
Verletzung desſelben durch Vortheile anderer Art rechtfertigen
zu wollen , als wahren Gewinn nur vielmehr betrachten koͤnnen ,
was durch Milderung beſtehender Beſchraͤnkungen erlangt
wird , und eine Maaßregel der bezeichneten Art uns daher in
8 auf die Baumwolle nicht erwuͤnſcht ſcheinen koͤnnte ; ſo
fragt es ſich , ob es nicht andere bereits hoͤher beſteuerte Pro —
ducte gibt , auf welche ſie im Verkehr mit andern Laͤndern

vielleicht mit Vortheil angewendet werden koͤnnte ?

Dieſe Frage ſcheint uns in Bezug auf den Verkehr des
Vereinsmarktes mit verſchiedenen Laͤndern Amerikas , namentlich
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mit Braſilien , Cuba und Haiti , nicht ohne Intereſſe

zu ſeyn .

Wir haben im fuͤnften Kapitel des Einfluſſes gedacht , den

die Zollgeſetzgebungen von Frankreich und Großbritannien auf

die Preiſe der Kolonialartikel , namentlich des Zuckers und des

Kaffees , ausuͤben , indem ſie die Production der eigenen Kolo —

nien uͤber das natuͤrliche Maaß erweitern , und durch hohe

Abgaben die Preiſe der Erzeugniſſe anderer Laͤnder druͤcken.

Wenn Deutſchland von dieſen kuͤnſtlichen Syſtemen durch die

wohlfeileren Preiſe der Kolonialwaaren Nutzen zieht ( man ſiehe

Seite 25 dieſer Schrift ) , ſo ſieht es dagegen ſeine Induſtrie

auf den Maͤrkten der britiſchen und franzoͤſiſchen Kolonien aus —

geſchloſſen . Sollten nun andere der franzoͤſiſchen oder britiſchen

Herrſchaft nicht unterworfene Erzeugungslaͤnder nicht geneigt

gemacht werden koͤnnen , unſere Induſtrie fuͤr jene Ausſchließung

von den britiſchen und franzoͤſiſchen Kolonialmaͤrkten durch Be⸗

günſtigungen zu entſchaͤdigen ? Das Mittel hiezu laͤge in einer

Herabſetzung der Zoͤlle von Colonialwaaren , welche direct aus

jenen Laͤndern bezogen werden . Eine ſolche Verminderung des

Vereinszelles wuͤrde, ſo weit der Betrag den Erzeugungslaͤndern
im hoͤhern Verkaufspreiſe zu gute kaͤme, den ſo eben beruͤhrten

kuͤnſtlichen Einfluß der britiſchen und franzoͤſiſchen Geſetzgebung

auf die Preiſe aufheben , oder , ſo weit die Zollverminderung

einen Preisabſchlag fuͤr die einheimiſchen Conſumenten bewirkte ,

auf die Conſumtion des Vereines einen fuͤr die Finanzen guͤn⸗

ſtigen Einfluß ausuͤben . Die Schwierigkeiten , welche der Voll⸗

zug einer ſolchen Maaßregel unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden

darboͤte , wuͤrden nach dem Zutritt der Hanſeſtaͤdte zu dem

Vereine und auch durch angemeſſene Verabredungen mit Holland ,

auf den Grund des wechſelſeitigen Vortheils , ſich wohl beſiegen

laſſen . Um die aͤhnlichen Vortheile wie jene , deren ſich die

Induſtrie der Mutterlaͤnder auf den britiſchen und franzoͤſiſchen
Kolonialmaͤrkten erfreut , auf dem angedeuteten Wege dem

deutſchen Gewerbfleiße auf auſſereuropaͤiſchen Maͤrkten zuzu —

wenden , wuͤrde det Verein geringere Opfer als England und



Frankreich zu bringen haben , indem bekanntlich der Kolonial —

beſitz mit einer fuͤr das Mutterland allerwaͤrts ſehr koſtſpieligen

Verwaltung verknuͤpft iſt “

ſe Frage hier weiter zu verfolgen , wollen wir nur noch
ndes gedenken , daß man die Geſtalt , in welcher nach
E

*) Ohne dieſ
des Umſta
Europa di

Kes
emden Zucker gekommen, nicht unbebingt dem Mangel

an e der Erzeugungslaͤnder zuſchreiben darf . Der Unter —
ſchied derZoͤlle nach den Graden der Verarbeitung erſchwert den

ern die Entwickelung ihrer Induſtrie , und nament —
lich hat man erſt kuͤrzlich Klaagen aus brikiſchen Beſitzungen von
Koloniſten ve welche ein neues, hoͤchſt vortheil haftes Ver⸗
fahren zur Dar des Zuckers durch die europa aͤͤiſchen Geſetz⸗
gebungen zu benuͤtzzen verhindert ſind . Man wuͤrdeſich daher um
ſo leichter ohne allen Nachtheil fuͤr die finanziellen Intereſſen und
zugleich zum Vortheil der Conſumenten, welche fuͤr das gereinigte
Product geringere Transportkoſten zu entrichten haͤtten , uͤber
wechſelſeitige Conceſſionen verſtehen koͤnnen.

Die Wirkung , welche die Geſetzgebung in der ange —
gebenen Beziehung auf die Induſtrie der Kolonien aͤuſſert , laͤßt
ſich aus den Zufuhren an Rohzucker und an sucre terré , der einen
hoͤhern Grad von Verarbeitung erhalten hat , nachweiſen .

Im Jahre 1833 kamen in ſaͤmmtlichen franzoͤſ. Seehaͤfen an :

Rohzucker . sucre terré .
aus Quadeloupe Kilogr . 5,438 Kilogr .
aus Martinique 0 8 75 5,646 17
aus Bourbon 19,601 , 770 7 30,478 5


	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298
	Seite 299
	Seite 300
	Seite 301
	Seite 302
	Seite 303
	Seite 304
	Seite 305
	Seite 306
	Seite 307
	Seite 308
	Seite 309
	Seite 310
	Seite 311

